Im Verlage der Effenbartſchen Erben, 


(Redacteur: E. W. Bou rwieg.) 


No. 4. Montag, den 14. Januar 1828. 


Berlin, vom 10. Januar. N 

Seine Majeftät der König haben den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Sönderop zu Landsberg a. 
d. W. zum Juſlizrath zu ernennen gerubet. 

Seine Königl. Majettät haben dem expedirenden Se⸗ 
cretair bei dem Dber-Landesgerichte zu Stettin, Johann 
Georg Gottfried Stolle, den Character als Juͤſtizrath 
zu ertheilen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außeror⸗ 


dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Falkultät der 


Univerſitaͤt zu Bonn, Dr. Strahl, zum ordentlichen 
Profeſſor in der gedachten Fakultat zu ernennen geruhet. 
Der bisherige Lehrer am Pädagogio und Prwac⸗ 
Docent bei der Univerfität in Halle, Dr. Schön, iſt zum 
Director des Gymnaſii in Aachen ernannt worden. 

Der N rofeſſor an der Königl. allgemeinen Kriegsſchule 
iefelbft, Dr. Zumpt, tt zum außerordentlichen Profeſſor 
n der rhilofophifchen Fakultat der hieſigen Königlichen 

Universität ernannt worden. 

Berlin, vom 11. Januar. 4 
„Des Königs Majeſtat haben dem Doctor Lehmus, 
als Lehrer der vereinigten Artillerie und Ingenieur⸗ 
Schule allhier, das Praͤdicat eines Profeſſors beizulegen 
ben gie biesfällige Beſtallung Allerhöͤchſtſelbſt zu vollzie⸗ 

et. 

ei der Juſtiz⸗Ofſicianten⸗Wittwen⸗Caſſe iſt an die 
Stelle des Wotan Lübbe der Rechnungs- Rath 
Kraatz zum zweiten Rendanten ernannt worden, und 
es find daher nur die von dem letzteren und von dem 
Controlleur der Caſſe, Geheimen Kalkulator Bauer un⸗ 
terzeichneten Quittungen guͤltig. 


5 Berlin, vom 10. Januar. 

um jeden Zweifel darüber zu deſeitigen, in welchem 

Sinne und in welchem Maaße Preußen, waͤhrend der 

gegenwärtig eingeſtellten Unterhandlung zu Conſtanti⸗ 
opel, zur Erreichung des in dem am 6. Juli v. J. zu 

London abgeſchloſſenen Vertrage aufgeſtellten Zweckes 


mitzuwirken verſucht hat, ſind wir ermaͤchtiget worden, 
zur Loͤſung derſelben die nachſtehende Ueberſetzung einer 
von dem Königl. Geſandten zu Conſtantinopel dem erſten 
Geſandtſchafts⸗Dollmetſcher unter dem 17. 10 55 v. J. 
Behufs einer dem Reis⸗Effendi zu machenden Erklärun 
ertheilten Inſtruetion mit dem Beifuͤgen zur Kenntniß 
unſerer Leſer zu bringen, daß der gedachte Geſandte die 
Schritte und Anträge der Geſandtſchaften der durch 
oberwähnten Vertrag verbundenen Machte, bis zum 
Schluſſe der Unterhandlung, ganz in dem Sinne jener 
Inſtruetion und mit eben ſo beharrlichem als unbeding⸗ 
tem Eifer unterſtuͤtzt hat. 5 


Ueberſetzung einer, dem Dolmetſcher der Königlichen 
Preuß. Geſandtſchaft zu Conſtantinopel unter dem 
17. Auguſt 1827 ertheilten Inſtruction. 


Sie werden ſich morgen Vormittag zu Sr. Exeellenz 
dem Reis⸗Effendi verfügen, und ihm von meiner Seite 
folgende vertrauliche Mittheilung machen: a 

a einem Memoire, welches der hohen Pforte am 12. 
März d. J,, zu der Zeit, als die Repräfentanten von 
Frankreich, Großbritannien und Rußland dem Divan 
das Protocoll vom 4. April 1826 jo chen mitgetheilt 
hatten, übergeben worden iſt, habe ich mit Freimuͤthig⸗ 
keit und ohne den mindeſten Ruͤckhalt alle Betrachtun⸗ 

en auseinandergeſetzt, welche die Regierung Sr. Ho⸗ 
beit beſtimmen ſollten, die ihr zur Pacificntion Griechen⸗ 
lands dargebotenen Mittel anzunehmen; ich babe ihr 
dieſe Mittel als die auf e Moglichkeit dargeſtellt, die 
Kriſis zu vermeiden, welche ihre 1 ihr zu erſpgren 
wuͤnſchten, und deren Folgen zuletzt außer aller Be⸗ 
rechnung liegen könnten; nachdem ich endlich alle Ar⸗ 
gumente erſchdpft hatte, welche für die Annahme der 
von den alltirten Cabinctten gemac.en Vorſchlaͤge ſtrit⸗ 
ten, habe ich Sr. hehe dem Reis⸗Effendi meine 
innige Ueberzeugung nicht perhehlt, daß feltft eine völlige 
Weigerung Seitens des Divans nichts in den Beſtim⸗ 
mungen des von den Mächten unterzeichneten Protocols 


andern würde, und daß am Ende eine gebieteriſche 

Nothwendigkeit Europa die Verbindlichkeit auflegen 

könnte, den Knoten zu zerhauen, welchen zu loͤſen 

r und Wohlwollen bisher vergeblich verſucht 
wi 


Statt diefe heilſamen Nathſchlaͤge, welche der Pforte 
von allen ihren wahren Freunden zu gleicher Zeit zu⸗ 
gingen, zu benutzen, hat der Divan, ſeine eigenen Huͤlfs⸗ 
mittel ſich uͤbertreibend, es vorgezogen, den Rath der 
Freundſchaft zuruͤctzuweiſen; er hat weder die Wunſche, 
noch die Beſorgniſſe, noch die wirklichen Beduͤrfniſſe be⸗ 
ruͤckſichtigt, welche ihm bezeichnet worden find, und in⸗ 
dem er ciner langen Folge von durch ſchonende Ruͤck⸗ 
ſichten beſtimmten Handlungen eine Reihe von Weige⸗ 
rungen entgegenſetzte, bat er drei große Mächte gezwun⸗ 

en, die Wege zu ſuchen, um für die Echaltung der 
uhe Europas durch andere Mittel zu ſorgen. 

So folgte auf das Protseoll vom 4. April v. J. der 
Vertrag vom 6 Juli d. J. und ſo werden neue Wei⸗ 
gerungen und neue Ereigniſſe wiederum neue Combina⸗ 
tionen, neue Beſtimmungen und neue Maaßregeln her⸗ 
beifuͤhren, bis die Pforte zu der innigen Ueberzeugung 
gelangt, daß die Pacification Griechenlands, welche für 

uropa durchaus nothwendig iſt, es in hoherem Maaße 
für das Ottomanniſche Reich insbeſondere Mt. So wird 
endlich die Pforte, indem fie dabei verharret, die gerech⸗ 
ten und verſoͤhnenden Vorſchlaͤge von ſich zu weiſen, 
welche die drei Hofe ihr bisher gemacht haben, letztere 
Wan en, fortan nur ihr Intereſſe, ihre Macht und ihre 

uͤrde u beruͤckſichtigen; ſodann wird die Sache eine 
andere Wendung nehmen, Bedingungen werden an die 
Stelle der Vorſchlaͤge, Nothwendigteiten an die der 
Rücfichten treten, und die Gewalt wird einen Wider⸗ 
fand beſiegen, welchen zu überwinden, die Freundſchaft 
und die Vernunft umſonſt verſucht haben. 

Wie dieſe Zukunft duͤſter und beunruhigend iſt, ſo iſt 
ſie auch nahe und unvermeidlich, wenn die Pforte dar⸗ 
auf beſteht, den Rath zu verſchmaͤhen, welchen ihre wah⸗ 
ren Freunde ihr zum letztenmal ertheilen. 

Es iſt gleichwohl noch Zeit, die drohenden Gefahren 
abzuleiten, welche die wiederholten en den. 
von Tag zu Tag immer dringenderen Nothwendigkei⸗ 
ten nachzugeben, fuͤr das Ottomanniſche Reich herbei⸗ 

führt haben. Doch die Zeit drängt, die Ereiguiffe 
f fort, und es würde nicht das erſte Mal fein, 
aß die Schnelligkeit, womit fie ſich folgen, Combina⸗ 
tionen geſchaffen hätte, welche die aufrichtigſte Politik 
der Calinette weder vorausſehen, noch aufhalten konnte. 
Möge daher der Divan die Vorſchlaͤge annehmen, welche 
die Repraͤſentanten der Höfe von Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und Rußland ihm durch ihre geſtrige gemein⸗ 
ſchaftliche Note gemacht haben; möge er die huͤlfreiche 
Hand, die ſeine Freunde ihm reichen, ergreifen; moͤge 
er ihren Eröffnungen mit Vertrauen entgegen kommen, 
und ſich endlich uͤberzeugen, daß das einzige Mittel, 

ne Rechte, ſeine Intereſſen und feine Würde gegen 
jeden Eingriff zu bewahren, darin beſteht, daß er mit 
Wohlwollen und Herzlichkeit Vorſchlagen Gehör gebe, 
welche keinen andern Zweck haben, als einem Zuſtand 
der Dinge ein Ende zu machen, der hinfort mit dem 
wahren Intereſſe der Pforte, der Sicherheit des Han⸗ 
dels und der vollkommenen Ruhe von Europg unver⸗ 


ich iſt i 
ne ellenz dem Reis⸗Effendt iſt nicht unbekannt, 
daß Preußen den zu London am 6. Juli d. J. geſchloſſe⸗ 


nen Tractat nicht unterzeichnet hat. 


Dieſer Umſtand 
ſelbſt muß Demſelben eine neue Buͤrgſchaft de 2 
theilichteit und Uneigennütziekeit des array fü wel 
chen Ihm, nach dem ausdruͤcklichen Befehle des Koͤnigs, 
Unſers Allergnadigiien Heren, in dieſem wichtigen Falle 
zu ertheilen, ich mir zur Pflicht rechne. Preußen hat 
ſeine Geſinnungen gegen den Divan nicht geaͤndert, 
und wird fie nicht andern, aber es will, was feine Alliir⸗ 
ten wollen: es will das Ziel, das Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und Rußland ſich geſteckt haben, indem ſie 
ſuchen, den innern und dußern Frieden des Ottoman 
niſchen Reichs zu ſichern, einem beklagenswerthen Blut⸗ 
vergießen Einhalt zu thun, eine chriſtliche Bevoͤlkerung 
vor ihrer Vernichtung zu bewahren, und die Elemente 
von Verwirrung und Zwietracht zu entfernen, welche 
nur zu lange ſchon die Ruhe Europa's bedrohen. 

Ich erſuche daher zum letzten Male das Tuͤrkiſche 
Minifterium, ſich nicht länger über. die gegenſeitigen 
Stellungen zu taͤuſchen. Es muß jetzt die Wünsche 
der 3 Mächte, welche den Tractat unter eichnet haben, 
kennen; es kann ihm nicht unbekannt ſein, daß dieſe 
Mächte alle nöthigen Mittel beſitzen, um dieſe Wünfche 
zu verwirklichen; und es muß ebenfalls einfehen, welche 
Zukunft die Pforte ſich bereitet, wenn ſie hartnäckig da⸗ 
bei beharrt, die Warnungen, die Nathſchlaͤge, ja ſelbſt 
die Bitten ihrer Freunde zuruͤckzuſtoßen. 


Sie haben eine beglaubigte Abſchrift dieſer Inſtrur⸗ 


tion Sr. Excell. dem Reis⸗Effendt einzuhändigen. 


— Paris, vom 1. Januar. : 

Briefe vom Senegal (5. December) melden, daß der 
Franz. Colonie von den wilden Uferbewohnern der Krieg 
erklärt ſei. Das bewaffnete Dampfboot hat Befehl, den 
Fluß hinauf zu ſegeln und die Offenſive zu ergreifen. 

Die jungen Egyptier, welche in Toulon den Schi 
bau lernen ſollen, werden, nach einer neuerlichen Verfuͤ⸗ 
gung, nicht mehr in das dortige Arſenal gelaſſen. In Paris 
ſind abermals viele junge Leute aus Egypten zur Er⸗ 
ziehung angekommen. 

Paris, vom 2. Januar. 

ca 8 ee A 

achen der Martiniquer Farbigen iſt nun di i 
Wahrheit vollends zu Tage . dh ncht a 
der „schwarze Coder“ Ludwigs XIV. (aus welchem, für 
ſich allein angewandt ſich fogar noch cher Milderungs⸗ 
gründe hätten hernehmen laſſen) fondern ſogar die Edicte 
des grauſamen Carls IX. und alle, wer weiß um wies 
viel ältere, in wieferne ſie fu Nachtheil der Nicht⸗ 
weißen lauten, in unſern Golonien in voller geſetzlichen 
Kraft und Geltung bis auf dieſen Tag find und es für 
dieſe nicht, wie für die, ſeit der Revolution ergangne 
Geſetze, erſt einer Promulgation in den Colonieen beburf 
(was auch bar ‚für alte Geſetze in Frankreich ſelbſt, 
der Caſſationshof in einigen Fallen kurzlich nicht nbthig 
nein ehe len künden n Bewohner die- 
er Inſeln. ni ig ſuͤndigen koͤnn 3 
ea len zu Dübel. 9 ten, ohne es wahr⸗ 

Spaniſche Graͤnze, vom 27. December. 


Die Jeſuiten haben es dahin gebracht, daß die philo⸗ 


ſophiſchen Claſſen des Gymnafiums der Donna Maria 

d' Aragon, woran Auguſtinermoͤnche d 

gefchlaffen. worden find. de Die. Eehrer waren, 
Madrid, vom 17. December. 


Briefe aus Granada ſchildern diefe Provinz als in 


einem Zuſtande großer Gaͤhrung. Dieſen Morgen geht 


es Caſſationshofes in 


ſogar das Gerücht, es ſei durch einen außerordentlichen 
Courier Kunde ee daß zu Motkel 600 Mann 
unter einem vormaligen Praͤfecten, Namens Marconchi⸗ 
n einem kühnen und unternehmenden Manne, gelan⸗ 
et waren. — Aus Cadix ſprechen alle Briefe von der 
Gaben Räumung dieſer Stadt durch die Franzosen. 

cheral Aymerich laßt ſchon die Pavillons, die zu 
Wohnungen für die Spaniſchen Officiere beſtimmt find, 
wieder einrichten. Doch haben bis jetzt die Franzoſen 

ch keinen beſtimmten Befebl erhalten. Uebrigens 
Sagt man ſich noch immer mit der unwahrſcheinlichen 

age, es ſolle von Cadix aus eine Expedition von 
0 Mann gegen Algier abgeben; daran ſollten die 
heiß Beſatzung, 8000 Spanier und ſelbſt Englaͤnder 
hei nehmen, die auch fuͤr Transportſchiffe ſorgen 
wollten! — In Saragoſſa iſt der Befehl angekommen, 
die Heerstraße von Barcelona dahin und von Saragoſſa 
gach Pampelona herſtellen zu laſſen, fo daß wenig Zwei⸗ 
fel mehr über die Reife JJ. MM. dahin fattfindet. 


Liſſabon, vom 15. December. 

In der Nacht vom 12: auf den 13. d. M., um 3 uhr 
„Min, kündigte ein dumpfes furchtlares Getdſe eine 
Erderſchuͤtterung an, welche auch im Augenblick darauf 
erfolgte, und der nach 6 Secunden ein neuer Erdſtoß 
olgte, welcher ſich zweimal wiederholte. Die Glocken 
von St. Paul und von den übrigen Kirchen fingen von 
ſelbſt an zu läuten und in vielen Häufern gerielhen die 
Klingeln in Bewegung; das Zimmerwerk der Gebäude 
krachte und alle Einwohner Liſſabons wachten plotzlich 
auf., Einen Augenblick darauf war alles ruhig, und 
glülicherweife fand kein weiteres Ungluͤck Statt. Seit 
em unglücklichen Jahre 1754, wo dieſe Hauptſtadt 
durch furchtbare Erderſchütterungen von Grund aus 
zerſtört wurde, iſt hier eine Bauart angenommen worden, 
welche den unterirdiſchen Bewegungen, die, wegen der 
Naͤhe vulkaniſcher Materien und warmer Quellen im⸗ 
mer befürchtet werden muͤſſen, zu widerſtehen im Stande 
if. Die Mauern der Haufer beflehen nur aus einem 
Zimmerwerk, deſſen kleine Luͤgen mit Backſteinen aus⸗ 
gefuͤllt werden (Fachwerk). Die Biegſamkeit des Hol⸗ 
es geſtattet dem Gebäude den Bewegungen des Erdho⸗ 
Tens zu folgen, und die herunterfallenden kleinen Steine 

nnen, wenn die Einwohner davon betroffen werden, 
Mur leicht verwunden. Die diesmaligen Erdſtoͤße gingen 
gen Welten nach Often. Kurz vorher war die Witterung 
ſtuͤrmiſch und von heftigen Windſtoßſen und Regengüffen 
begleitet geweſen. Wahrend der Erſchuͤtterung ſelbſt 
nir aber das Wetter nebelig und die Temperatur ziem⸗ 
lich warm. Die Unzahl frei umher laufender Hunde, 
welche in den Straßen der Hauptſtadt leben, und in⸗ 
gr nuͤtzlich find, als fie die Straßen von einem 
heile des Unraths reinigen, welcher von Jedermann 
dus den Fenſtern geworfen wird, ließen einige Gecun- 
den vor dem erſten Erdſtoße ein furchtbares Geheul hören. 

a nenos⸗Ayres, vom 16. October. 

Am 22. v. M. lief die Beaflifhe Kriegsſlooy Rio 
mit einer Parlamentairflagge n unſern Hafen ein, 
und ſetzte den Lieutenant Sibeop mit Depefchen für 
up Ponſonby ans Land. an erfuhr mit derſelben, 
da Frieden de Janeiro und Monte Video allgemein 
von riedens-Unterhandlungen die Rede war. Hier 
eißt es, die mit den gedachten Depefchen = einge⸗ 

6 in die gänzliche Unab⸗ 
* 


enen chlaͤge willigten 
1 Sante Oriental. 


feſter Punkt auf der Küfte von Candia, 

chen ſeit langer Zeit inne haben, und der den keckſten 

ucht diente. 4. 
f ondon, vom 1. Januar. 

Vorigen Sonnabend e. K. H. der Infant 
Don Miguel von Portugal am Bord des K. Hacht⸗ 
ſchiffes, the Royal Sovereign, welches unter den Be⸗ 
fehlen des Admirals Sir William Hoſte nach Calais 
abe gan en war, zu Greenwich ein. 

m Donnerfiage wurde Befehl zur Ausruͤſtung des 
Entdeckungsſchiffs Hecla ertheilt; es wird unter den 
Befehlen des Capit. Boteler fichen, der als erſter gieu⸗ 
tenant und Landmeſſer die Sloop Barracouta begleitete, 
als Capt. Owen in den Jahren 1822 — 256 die großen 
trigonometriſchen Vermeſſüngen an der Africaniſchen Küfte 
vornahm. tesmal ſollen die Kuͤſten, Fluͤſe und Hä⸗ 
fen von der Straße von Gibraltar bis zum Aequator, 
wie auch die Inſeln in der Bucht von Biafra vermef- 
ſen werden. 

Petersburg, vom 29. December. 

Der Friedensvertrag mit Perſten und die Schluͤſſel 
von Erivan find dem Kaiſer durch den Fürſten Alex. 
Suvarow, den Enkel des berühmten Feldmarſchalls dieſes 
Namens, uͤberbracht worden. 


3 : 
Der von dem Vice⸗Admiral Grafen v. Heiden aus 
Navarin abgefertigte Courier, iſt durch widrigen Wind 
in dem adriatiſchen Meere aufgehalten worden, 
noͤthigt geweſen, eine Quarantäne in dem 
Otranto auszuhalten. Die officielen Berichte, die er 
zu überbringen hatte, find daher erſt am 12. Dec. hier 
angelangt. Sie enthalten alle die Details, welche be⸗ 
reits in unſern Blättern aber das denkwuͤrdige Treffen 
vom 26. October mitgetheilt worden ſind, und außer⸗ 
dem noch Folgendes: „Der Afom befand ſich bei dem 
erſten Schuffe auf die Parlamentaͤrboote zwiſchen den 
Batterien der Feſtung Navarin und denen der Inſel 
Syhakteria, und es begann von beiden ein Kreuzfeuer 
auf die Admiralflagge, und nach und nach auf die übri⸗ 
gen Schüfe, fo wie eines nach dem andern den Ein⸗ 
gang pafſirte. Ungeachtet dieſes moͤrderiſchen Feuers 
und das der dreifachen Schiffslinie, welche den rechten 
Fluͤgel der Tuͤrkiſchen Flotte bildete, ſetzte der Aſow ſei⸗ 
1 85 fort, ohne einen einzigen Kanonenſchuß zu 
und ankerte an dem ihm beffimmten Platze. Han⸗ 
dudd, Ezechiel, Alexander Revski und die uͤbrigen nach⸗ 
fel enden Fregatten, führten daſſelbe Mandver aus und 
nahmen ihre e mitten unter dem Kugelregen ein. 
und ſaͤmmtliche Officiere der Kaiſerl. 
ihre Pflicht mit lobenswerthem Mett- 
aer, Ihre Kühnbeit und Hingebung für die Sache, 
theilte 15 auch den Matroſen mit, deren B agen 
9 s nicht genug geruͤhmt werden kann. as 


Nationen bene e 


2 und eine Erfindung der Feinde der 


chrenvolſte Zeugniß gebührt der Herzbaftigkeit des Flag⸗ 


gencapitaͤns Laſarew II., der die Bewegungen des Aſow 
mit einer Kaltbluͤtigkeit und Geſchicklichkeit leitete, die 
als Beiſpiel genannt zu werden verdienen. ie Capi⸗ 
tans Aminow, Chruſchtſchow, Bogdanowitſch und Swin⸗ 
kin, haben ſich gleichfalls ausgezeichnet. Dieſer letztere 
wurde ſchon zu Anfange des Gefechts durch einen Kar⸗ 
taͤtſchenſchuß ſchwer verwundet, allein der unerſchrockene 
Seemann fuhr fort, waͤhrend des ganzen Kampfes zu 
commandiren, indem er ſich beinahe vier Stunden auf 
dem Bord feines Schiffes kniend, am Kabeltau hielt. 
Auch der Capitan des Hangdudd, Aminow, gab eine 
Probe feltener Geiſtesgegenwart. Eine Tuͤrk, Fregatte, 
zu einem Brander umgeſtutzt, hatte ſich gegen die Nacht 


zwiſchen jenes Schiff und das Admiralſchiff eingeſchli⸗ 


chen und ſchon mit ſeinem Bogſpriet an den Hangdudd 
deb als der Capitaͤn es durch Enterung nahm / und 
er Mann, der eben Feuer darin anlegen, wollte, mit 
der Lunte in der Hand getoͤdtet wurde. Dem Liente⸗ 
nant Butenjew, einem der hoffnungsvollſten Officiere 
des Aſow, zerſchmetterte eine Kugel den Arm. Der 
heftigſten Schmerzen ungeachtet, ſetzte er ſeinen Dienſt 
bei der Batterie fort, die der Commandant ihm anver⸗ 
traut hatte, und es bedurfte eines foͤrmlichen Befehls, 
um ihn zu vermoͤgen, feinen Poſten zu verlaſſen; man 
mußte ihm den Arm oben an der Schulter amputiren; 
allein in dem Augenblicke, wo er hoͤrte, daß das Otto⸗ 
maniſche Abmiralſchiff welches gegen den Aſow kaͤmpfte, 
gehen worden, riß er fich faſt aus den Händen ‚feiner 
Arte, um an der gemeinſamen Freude Theil zu neh⸗ 
men. Am Morgen nach der Schlacht“ wurden alle 
Feinde, die man waͤhrend der Schlacht 1 
emacht, in Freiheit geſetzt. Das Journal d. St. Peters⸗ 
burg fagt: „Wir find ermächtigt hinzuzufügen, daß der 
Graf v. Heiden vollkommen das Zutrguen Sr. Mai. 
des Kaiſers gerechtfertigt hat, und daß die Lobſprüche 
die der Admikal S. E. Codrington ihm ertheilt, ihm 
einen Anſpru 
Durchlauchtigſten Landesherrn zuſichern.“ 
Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 25. December. 
Das Gerücht, daß Lord Cochrane mit feiner Flotille 
in den Gewaͤſſern von Scio durch die Alliierten verbrannt 
worden ſei, iſt, beſtimmten Nachrichten aufolge, Fele 
riech. 
Lord Cochrane duürchſuchte mit ſeinen eignen 


ache. 
verſteckteſten 


und einigen Europäiſchen Schiffen, die 


mehr auf das hohe Wohlwollen unſeres 


Buchten der kleinen Inſeln, wohin ſich die Corſaren 


zuruͤckzuziehen pflegen, und zerſtorte mehrere Miſtiks, de⸗ 


ten Mannſchaft aus raubſuͤchtigem Geſindel von allen 
Europaiſche, noch ſelb die Gricch Peg Apen 
\ U c . 0 5 
Die Zerfibrung a Verbrennung fache Sceraͤuber⸗ 
Miſtiks bat nun hoͤchſt wahrſcheinlich zu dem Maͤhrchen 


von der Verbrennung der Griech. Flottille Anlaß gegeben. 


Zu Braila iſt 
ani 13. Dec der Kopf 
tinopel geſchickt worden. } 


ne Seren e * 


auf Befehl des Sultans dem Paſcha 
abgeſchlagen und nach Conſtan⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der am 19. Dec. gefehlofiene Landtag des Schwei⸗ 
en Kantons Wallis hat die Todesſfrafe aus den 
ehbuͤchern des Landes verbannt und in lebenslaͤng⸗ 


ov. v. J. wurde in einem Gart 


N 2 
peln ein 14 Tage vorher berichten en rg den dee und wird dringend von ihm 


voller Bluͤthe geſehen. — Der Baron v. Kottwitz er⸗ 


zielte im vorigen Jahre durch ein zweckmaͤßi = 
ren einen Melonenkuͤrbis, deſſen Hinrang u 8 30 

und deſſen Gewicht 1 Entr. 28 Pf. 16 Loth betrug, 
Run Pan 10 7 im er er. 
er feierliche Auszug der Baͤcker⸗Innn = 
den hat, wie der Nuͤrnderger Larne e wee 17 
der zu unangenehmen Auftritten geführt, deren ſchlimme 
Folgen indeß moͤglichſt abgewendet wurden. Durch die 
gern eines der zugfuͤhrenden Geſellen von Seiten 
des wachhabenden Officters einer Thorwache, wurde 
naͤmlich ein Handgemenge zwiſchen den Baͤckergeſellen 
und der Thorwache herbeigeführt, fo daß der Officier ge⸗ 
nöthigt war, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen; ein Glei⸗ 
ches geſchah in den Kafernen, und ein Bataillon In⸗ 
fanterie mußte dem Venta, wo indeſſen bereits 
von der Hauptwache Verſtaͤrkung eingetrofen war, und 
eine unermeßliche Volksmenge ſich verſammelt hatte 
die aber beim Einbruch der Nacht ſich ruhig zerſtreute. 
Bei dem Tumult am Thor wurde einem Soldaten ein 
bel e uns ee erhielten ge⸗ 
d erwundungen. 8 iſt jetzt ei re = 
fach enger 1 jetzt eine ſtrenge un 

ielfache Verſuche und Erfahrungen, heißt es 

Magdeburger Zeitung, haben gelehrt, m . 7 
bis jetzt bekannten Mitteln gegen die Epilepſie, die 
Wurzel des Beifußes (Rad. Artemisiae vulgaris) das 
ſicherſte, kraͤftigſte und beſte iſt. Oft iſt eine einzige 
Gabe dieſes Mittels, gehoͤrig angewendet, hinreichend, 
dieſe Krankheit ſicher und gruͤndlich zu heilen. Die 
Vorſchrift zum Gebrauche dieſes Mittels, deſſen Kennt⸗ 
25 bisher einer Familie ausſchließlich eigen war, iſt 
folgende: Die Beifußwurzel wird im Herbſte, 14 Tage 
vor oder nach Michaeli, gegraben. Die holzigen und 
E Theile der Wurzel werden entfernt, und nur 
ie braunen, ſaftigen Wurzelfaſern (Fibrillae) worin 
die wirkſamſten Theile ſind, er noch die abgeſchaͤlte 
urzeltheile genommen 


daß 


Kranke ſich ſtarken Ge⸗ 


der 


eſalzenen und geräucherten 
= enthält. Nachtheilig iſt 


egen Stick⸗ 
hrt 


empfohlen. 


die 


Ybbasg:- Mir; 


Abbas⸗Mirza iſt perſoͤnlich ſehr brav und hat ſich 
bei mehreren 5 Küberen Gefechten mit den Ruſſen 
mehr ausgeſetzt, als dieß wohl nöthig geweſen jein 
dürfte, eigheit beftraft er ſehr ſtreng, wie dieß 
neuere Engl. Reiſende mit eignen Augen ſahen. 
iner feiner Generale, Mahomed Bey, harte bei ir⸗ 
gend einer Gelegenheit ſeinen Poſten verlaſſen und 
war davongelaufen. i f 
Stelle, ließ ihm die Hände auf den Rücken binden, 
hm einen hölzernen Säbel geben, ihn rüdwärıs auf 
Orr Eſel ſetzen und fo durch die Straßen von Tas 
ris fuͤhren. . — 

Obgleich die Aufrichtigkeit nicht die Haupttugend 
eines Landes ift, fo ſpricht er ſich doch im vertraus 
chen Geſpraͤch mit großem Freimuth aus, und ft 
dabei von einer fo einnehmenden Freundlichkeit, daß 
man bald merken kann, er ſtehe eben ſo ſehr in 
Ruͤckſicht des Geiſtes, als des . N 
andsleuten. In der That kann man nicht leicht 
einen anziehenderen Mann ſehen als Abbas⸗Mirza. 
Seine Züge find immer belebt, fein Lächeln iſt ange⸗ 
nehm und ſeine Unterhaltung naiv und ſcherzhaft. 
Seine Kleidung ift keinesweges von der Art, daß man 
hn von Andern unterſcheiden follte, denn er traͤgt 
gewöbntig eine, vorn aus einem Stuͤcke beſtehende 
Kaba von Kaduk, dem feineren Perſiſchen Baum⸗ 
wollenzeuge, und einen Kaſchmiriſchen Shawl üm 
die Hüften. Die einzige Sache von Werth, die er 


an fi hat, iſt fein Dolch mit einem mit Diaman⸗ 


ten befegten Griffe, der einn dem Lutf Al- Chan (dem 
Gegner ſeines Großvaters, Aga Mahomed:Chan) ges 
orte, den er aber einſt, um den rückſtaͤndigen Sold 
ſeiner Truppen zu bezahlen, ebenfalls verkaufen 
wollte Er trägt Engl. Stiefeln, und aͤußerte, als 
ir Gore Quſeley als Geſandter in Perſien war, 


feine große Bewunderung über. die Helme der leich⸗ 


ten Engl. Dragoner, wobei er erklaͤrte, daß er au⸗ 
genblicklich einen ſolchen Helm tragen wuͤrde. 

„Gegen Europder iſt er ungemein hoͤſlich und laͤßt 
ſich, wenn fie ihn beſuchen, ſogleich in ein Geſprach 
ein, woraus man ſieht, daß er ſich zu unterrichten 
wuͤnſcht. 


weil man ſieht, daß er nicht lange das voraus be⸗ 
denkt, was er ſagen will. Er lieſt gern und ſein 
Studium hat bejonders die 1 

endes zum Gegenſtand, unter denen 

ameh ſein Lieblingswerk iſt. Er ſucht ſich fo ges 
mau als möglich äber das Verhaͤltniß der einzelnen 
Staaten von Europa zu unterrichten, und hat eine 
große Sammlung von Engl. Büchern angelegt, die 
er ſich überſetzen laſſen will. Er hatte ein Exem⸗ 
plar der großen Engl. Encyklopaͤdie erhalten, und 
a daß er, um die Abbildung einer Maſchine 
des Werkes 


du | : 
fand. urchblaͤttert habe, bis er das Kupfer 


So hat er auch eine Sammlung von Karten, 


aus der Druckerei in Conſtantinopel, die er ſtudirt 


at und wodurch er in ſeinem Lande ziemlich der beſte 
18465 geworden iſt. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
1 aß, wenn er eine gute Erziehung erhalten, und 
andig nur Beiſpiele der Tugend und GEhrlishe 


Der Prinz entſetzte ihn ſeiner 


anges, über ſeinen 


jedes Schloß unterſucht. 


ihnen eingebüßt: haͤtte ich drei meiner guten 
„Verloren, "wären. drei brauchbare Offiziere geftorben, 


reiber ſeines 
erduſt's Schah und 
und Profeſſor des 


die er machen laſſen wollte, alle Bande 


vor Augen gehabt haͤtte, er nicht allein eine Zierde 
ſeines Landes, ſondern offenbar einer der beſten 
Menſchen und Fuͤrſten geworden fein würde. 

Von ſeiner Liebe zur Einfachheit, welche ſich in 
feiner eigenen Kleidung ausſpricht, giebt auch der 
Umſtand den Beweis, daß, wenn er irgend einen Offi⸗ 
eier ſeines Hofes in ſchoͤnen, mit n f beſetzten, 
oder aus Goldſtoff gemachten Kleidern ſieht, er ge⸗ 
wohnlich ſagt: „wozu iſt aller dieſer Prunk? warum 
kaufſt du dir nicht ein gutes Pferd, einen guten Sa⸗ 
bel, ein gutes Gewehr! Dieſer Flitterſtaat iſt für 
die Weiber, nicht fuͤr einen, der ſich einen Mann 
und einen Soldaten nennt.“ Er ſelbſt bekuͤmmert ſich 
um alle Deigils bei feinen Truppen, um ihre Waffen, 
Pferde und übrige Räſtung, und verwirft ſogleich 
was ihm nicht tauglich ſcheint. Der Hakim 
(Gouverneur) von Tabris, der einem Engliſchen Reis 
ſenden dieſe Zuͤge erzaͤhlte, hatte damals 200 Muske⸗ 
ten in ſeinem Hauſe, welche der Prinz aus 2000 Stück, 
die man ihm von Tehrän geſchickt, ausgeſchloſſen 
hatte, nachdem er ſelbſt jedes einzelne Gewehr und 
ö 0 Er ſoll gegen ſeine Trup⸗ 
pen ſehr freigebig ſein und alle fein Geld unter fie 
vertheilen. 

Von feiner Geiſtesſtaͤrke kann folgende Anekdote 
ein Beiſpiel geben. Es waren drei ſeiner Kinder 

eftorben. Sein Viſir erſchien mit betrüͤbtem Ge; 

cht vor ihm: der Prinz bemerkte dieß und fragte 
ihn nach der Urſache. Der Viſir zoͤgerte. „Hat viels 
leicht den Staat ein Unheil betroffen?“ fragte der 
rinz. Nein, das nicht, aber Eure Kinder ſind krank. 


„Was thut das?“ antwortete der Prinz. Aber ſehr 


krank, fuhr der Viſir fort: „vielleicht gar todt?“ 
unterbrach ihn der Vater. Der Minifter geſtand die 
Wahrheit, „Todt!“ ſagte der Prinz: „nun, warum 
ſollte ich mich betruͤben? Der Staat hat nichts an 
iener 


ſo wurde ich mich betruͤbt haben, aber meine Kinder 
aren unerwachſen, und Gott weiß, ob fie, wenn fie 
das Mannesalter erreicht, gute Staatsdiener gewor⸗ 


den waren!“ 

—— — —ä—ů—ä — ＋ —b6⁊¶— — 
Das ſchnelle Sprechen, das anfangs ge. 
ungen erſcheint, iſt ihm natͤrlich, und giebt allen 
em, was er ſagt, einen Anſtrich von Aufrichtigkeit, 


Oeffentlicher Dank. 


Tief gerührt von den vielfachen ſchriftlichen und 


mündlichen Aeußerungen und Beweiſen eines hulds 
reichen Wohlwollens und einer liebevollen Theiinahme 
und Anhanglichkeit, die mir in dieſen Tagen bey 
und nach Niederlegung meines Amts als Director 
f hieſigen Gymnafii zugekommen, 
verfehle ich nicht meinen hoch verehrten Göms 
nern und Freunden, insbefondere auch meinen 


bisherigen innig geliebten Zöglingen, den 


herzlichſten, ergebenſten und ehrfurchtsvollſten Dank 
auszuſprechen für fo viele Liebe und Güte, die mir 
bey dem Ausſcheiden aus meinem Schulamte den 
beruͤhigendſten Troſt gewährte. Der Tag meines 
Lebens ſinkt — aber das milde Licht, welches auf 
ihn durch dieſe Aeußerungen der Liebe geworfen wird, 
erheitert meine, von den wehmüthigſten Gefühlen 
ergriffene Seele bey dem Beſchluſſe eines mühebol⸗ 
len Tagewerks! Stettin, den 1zten Januar 1828. 
Dr., Friedrich Koch, 
Koͤnigl. Konſiſtorial, und Schul Rath. 


Literariſche Anzeige. 
So eben ift erſchienen und bei F. 3 Morin 
(Moͤnchenſtraße No. 464) zu haben: 
Die ste, rechtmaͤßige, tauſendfaͤltig bereicherte und 
ſorgſam verbeſſerte Auflage von: 
Dr. Fr. E. petri's gedrängtes Sandbuch der 
Fremdwörter in deuiſcher Schrift, und Umgang; 
Sprache, zum Verſtehen und Vermeiden jener, 
mehr oder weniger, entbehrlichen Einmiſchungen. 
Erſter Theil A — H. Preis des ganzen Werks, 
in 2 Theilen. 2 Rthlr. 15 Sgr. 8 


Concert Anzeige. 

Stettin, Dienftag den ısten Januar wird Demoi⸗ 
ſelle Franziska Ferrari aus Chriſtjania in Norwegen 
im Saale des Caſino ein Vocal- und Inſtrumenkal⸗ 
Concert zu geben die Ehre haben, worm ſie ſich auf 
der Pedal Harfe hören laſſen wird. Das Nähere 
hieruͤber beſagt der Anſchlagezettel. Einlaßkarten 
find nach dem Subſcriptionspreiſe für 1 Sgr. auf 
der Laſtadie im goldenen Stern eine Treppe hoch 
bis Nachmittags 3 Uhr zu haben. Abends an der 
Caſſe für 20 Sgr. 


Theater ⸗ Anzeige. | 
„Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir die 
Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu 
der von dem Herrn Schauſpiel- Director Gerlach 
mir zugeſtandenen Benefiz: Vorftellung: Zamlet, 
755 von Dännemark, von Shakspeare, gewählt 
abe. Dieſe Vorſtellung wird Mittwoch den ı6ten 

d. M. Statt finden. Das Wohlwollen, mit welchem 
ich hier beehrt worden, giebt mir die ſchmeichelhafte 
Hoffnung eines recht zahlreichen Beſuches, um wel; 
chen ich ergebenſt bitte. Billets zu dieſer Vorſtellung 
find in meiner Wohnung bei dem Hrn. Ruſch, Frauen⸗ 
ſtraße, zu haben. J. Rahnenberg, Schauſpieler⸗ 
DDD. 7297 7297 727727972277 711177717777 eee eee, 
$ Anzeige. $ 
5 Das alljaͤhrlich am zten Februar gefeyerte Er, $ 
$ innerungsfeſt wird auch in dieſem Jahre an dem 5 
$ ſelben Tage ſtattfinden. Stettin, den roten 5 


$ A 1828. 8 > $ 
5 RE rwieg. 481, 5. 
H SS 5 e 8 


n DETEDEDNTD , u %ονe 0b ene 


N ö Todes fa ll. 

Nach Tangjährigen ſchweren Leiden ſtarb heute 
Mittag an g 79 55 Entkraͤftung unſere treue Mut: 
ter und Großmutter, die verwittwete Predigerin 
Charlotte Dorothea Sophie Wichmann, geborne 
omann, im Arften Jahre ihres Alters, welches wir 
unfern Verwandten und Freunden, tief betrübt, hie⸗ 
mit anzeigen. Stettin, am ıoten Januar 1828. 

Die hinterbliebenen Kinder und Enkel. 


Ta Anzeigen. 
Naachſtehende Briefe find als nicht beſtellbar bei dem 
unterzeichneten Amte zurück gekommen: 1) An De 
moiſelle Julie Weſtermann in Seehauſen. 
zen Kluͤnder in Zickerke bei Freienwalde 


an d. O. 


2) Schul⸗ 


3) Kornſchiffer Buͤlow in Colberg. 
Weſiſwine bei Swinemuͤnde. 5) Herr 8. J. Ehlert 
in Stralſund. 6) Schneidermeiſter Roſe in Anclam. 
7) Hr. Carl v. Behr jun. in Fritzkow bei Greifs⸗ 
wald. 8) Hr. Lond. Zimmermann in Friedrichs⸗ 
walde. 9) Hr. John, Eur Schmidt in Bahn. 10) 
Schneidermeiſter Sidow in Dramburg. 11) Knätter 
in Gartz. 12) Raaſch in Copenhagen 13) Düfing 
in Ruhla. 1 Schlachter Schmidtſchen Eheleute in 
Stargard. 15) Hr. W. Reithel in Goldſchmiede. 
16) Schneidergeſell J. A. Laachſen in Deſſau. 18) 
Hr. J. G. Apelt in Beerbey. 19) Hr. Meeſchwitz in 
Berlin. 28) Pferdehaͤndler peiſack Moßner in Guͤl⸗ 
Schuhmachermeiſter Winter in M. Fried⸗ 
e sanapierfabrifant 1 55 in Hentelſaue. 
23 0 r Hagnor in Stralſund. 2 
ſtrator Hr. Gerthe in Berlin. lin den e, 
nuar 1828. 
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Ober- Poft » Amt. 
— 


Es empfiehlt ſich ein correcter S reib 
bn zur en 15 Br Ein 2 
echnungen zu gebrauchen wäre. i 
der Beitunge,Exßedition⸗ Das Nähere in 
———— 


975 a r e mn, 
anze und halbe, fuͤr Damen und Herr 
% eine ſchoͤne Auswahl. ER 
1828. 


Stettin de t Jane 
e A n ı2ten Januar 
Seinrich Schultze, Breiteſtraße No. 412. 

. . 

Bey dem Kaufmann Bottliep Wilhelm 
Heumarkt kann ein Lehrling, von . 
eine gute Erziehung zu Theil geworden, ein Unter⸗ 
kommen finden. 


Erbverpachtung. 


Die, der hieſigen Kaͤmmerey zugehorige, auf de 
Wuſſowſchen Feldmark rechts an dem Sign 5 
legene Landung, aus 188 Morgen 150 [RNuthen bes 
ſtehend, und das vormalige Eklin ide Etabliſſement 
daſelbſt, aus 49 Morgen 3 ◻Ruchen an Acker, Wie⸗ 
fen und Huͤtung beſtehend, mit den dazu gehörigen 
Gebaͤuden, ſollen in Erbpacht uͤberlaſſen werden, weil 
dies dem Intereſſe der Kaͤmmerey am angemeſſenſten 
8 halten, Hierzu iſt ein Termin au 
ebruar, Vormittags 20 


ſem Termin, in welchem die Bedin 
werden bekannt gemacht werden, ihr — 
ben. Stettin den zten Januar 1828, 


Bürgermeifter ; 
Ma 0 a und Rath. 


zahlung in Courant ver⸗ 
ige ſich beim Fo 
nden bergen ode 


ſchlagenes Holz, wofür die Preife und bas far ben 


4 Jaßmann in 


Stettin den 1oten Ja- 


— —— . nn 


Klafter büchen Klobenhol 

3 auf 3 Rehlr., eichen Klo⸗ 

001 le 2 Rthlr. 10 Sgr., den Fa x 

1 , auf a Rthlr. 10 Sgr., kiehnen Knuͤppelholz auf 

55 lr. 3 Sgr. und eichen Stubbenholz 1 Rthlr., 
— dem Stammgelde feſtgeſetzt ſind. Kaufliebha⸗ 

Ba Önnen ſich dahero bei dem Revierförſter Schmidt 

. en, welcher ihnen gegen Baarzahlung die ver⸗ 

Sede Jaden⸗ oder Klafterzahl verabfolgen wird. 
ettin den riten Januar 1828. 


— Die Johannis, Kloſter-Deputatſon. 
Bekanntmachung. 

baun mehreren hieſigen ehemaligen Dom; Stifts-Ge— 
> uden jollen im Laufe dieſes Jahres NReparaiuren 
ver geführt, und dieſe auf 1327 Rihlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Zur dchlagte Bauten in Entrepriſe gegeben werden. 
an. Abhaltung der diesfallſigen Lıcitarion haben wir 
nen Termin auf den zoften dieſes Monats, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, hieſelbſt in unſerm Geschäftszimmer 
anberaumt und laden qualifizirte Unternehmungslu⸗ 
ige dazu mit dem Bemerken ein, daß eine Caution 
von 350 Rthlr. in Staats- oder andern ſichern Pa⸗ 
geren, in dem Termin deponirt werden muß. Die 
auanſchlage und Entrepriie Bedingungen koͤnnen 
zu jeder Zeit bei uns eingeſehen werden. Cammin 
den sten Januar 1828. a 
Koͤnigl. Domainen⸗Intendantur⸗Amt. Kreich. 


Zu verkaufen. 

„Das hieſelbſt an der Gollnower und Kuhftraßen: 

cke sub No. 153 belegene, dem Tiſchlermeiſter Miau 
angeböfige Wohnhaus von einem ganzen Erbe mit 

ubehör, deſſen materieller Werth zu 2028 Rihlr. 
zu Sgr. und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und der Reparaturkosten, zu 
2722 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll im 

ege der nothwendigen Subhaſtation in den auf den 
zöten November c., den ten Januar und den ısten 
März 1928, Vormittags 11 Uhr, im hiefigen Stadt⸗ 
ache angeſetzten Terminen verkauft werden. Alt 

amm, den zten September 1827. 


Er Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Zu verpachten. ; 
Der neue Krug, . Bismark, iſt auf Marieu 
d. J. pachtlos, weshalb Ab Pachkluſtige bei der 
Herrſchaft zu Gellin melden können. 
— ̃ w—ä—x— ̃ ——— . ̃7]3—ꝛr‚ñ——̃ — 
hg. . ————————— — — — — — — 
Zu verkaufen in Stettin. 


Schoͤner kleinbohnigter reinſchmeckender coufeurter 
Caffee, bey 5 bis 10 Pfd. a Pfd. 74 Sgr., einzelne 
Pfunde 8 Sgr., neue Mallaga⸗Citronen in Kiſten 
von circa 709 Stück und einzeln jehr billig, Smir⸗ 
aer Kofinen in Fajfern und a Pfd. 34 Sgr., friide 

ant. Corinthen in Partheyen und a Pfd. 6 Sgr., 

oll. Süͤßm.⸗Kchſe in Partheyen und a Pfd. 53 Sgr., 

eine runde Eidammer⸗Käſe, das Stuck circa 33 Pfd. 
chwer, a Pfd. 6 Sgr., gruͤner Schweizer⸗Kaͤſe a Pfd. 
de Sgr., einzeln 2 Pfd. 10 Sgr., Rumm, alter Bors 
u Bein roth und weiß, die 2. Quartbouteille 
Jade hen eher Sgr., 8 2 Bar. iehe 

Ya. Vollheringe, das 74: 1 Rthlr. 10 Sgr. 
trockene Murcheln a fd. 10 Sgr., bey 
5 feel. G. Kruſe Witwe, 


den kiehnen Kloben⸗ 


S ter friſcher Eidammerkaͤſe billigſt bey 
ehr guter friſcher Ei 3 1 Gref 


Ich habe einen bedeutenden Vorrath von [chot» 
tifchen, grolsen Berger und Berger Fett-Heringen, 
und verkaufe diele zu billigen Preilen. 

Lifchke, Frauenfiralse No. 918. 


Holländisch Post-Papier offerirt, um damit räu- 
men zu wollen, sehr billig ö 
C. F. Pompe in Stettin. 


Caffee, das Pfd. 10, 98, 9, 8 und 74 Sgr., die ers 
ſtern 4 Sorten von beſonderm ſchoͤnem Anſehen und 
reinem Geſchmack, diverſe Zuckern, reinen franzoͤſi⸗ 
ſchen Syrop, alle feine Gewürze, Thee, Chocolade 
mit Vanille 20 Sgr., feine Chocolade 14 und 12 Sgr., 
Jamaica-Rumm, Citronen, holländiſche Heringe und 
alle andere Material⸗Waaren empfiehlt 

C. F. Pompe. 


Sehr ſchoͤne Talg⸗Kern Seife, die 

. Tonne von 70 Pfd. Neito 4 Rthlr. zo Sgr. 

4. & „ 35 = 3 „ 280 

ie = 3 9 271 s 5 

Paul Teſchner jun., neuen Markt 
und Huͤnerbeinerſtr.⸗Ecke. 


Neue Halleſche ſuͤße Back⸗Pflaumen, die Metze für 
9 Sgr., in Quantitaͤten billiger, offerirt 
Pompe, Breiteſtraße No. 390. 


Havanna⸗Caffee in Saͤcken von circa 140 Pfd., 
friſche Mallagaer Citronen- und Pomeranzen ⸗Schaa⸗ 
len in Ballen von eirca 3 Etr., auch eine Partey 
friſche Mallagaer Pomeranzen ſtelle zum billigen 
Verkauf Mart. Friedr. Lentz. 


Graues flaͤchſen Garn, graue und weiße Leinewand 
in verſchiedener Güte verkauft billigſt 
Ernſt Wegener, gr. Oderſtraße No. 61. 


Geſundes, trocknes nicht gefloͤßtes buͤchen, eichen 
und birken Klobenholz verkaufe ich nicht nur von 
meinem Holzhofe neben dem Badehauſe, fondern auch 
wie früher auf dem Holzhofe der Wittwe. Seegebarth 
im Grabow zu den billigſten Preiſen. An beiden 
Orten iſt billiges Fuhrwerk zu haben. Bei dieſer 
Gelegenheit empfehle ich zugleich eine Parthie ger 
ſchnittener Floßlatten. Carl Mylen. 


Zu verauctionixen auſſerhalb Stettin. 

Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadtgerichts 
ſollen Freitag den ıgren. Januar a. k., Nachmittags 
2 Uhr, auf dem Kummſchen Stabliſſement vor dem 
Anclammer Thor, nachbenannte Gegenftände ‚öffent; 
lich meiſtbietend und gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden: 

2 Wagenpferde, 4 Kühe, ein Hollfteiner Was 
En ein Holzwagen, eine acht Tage gehende 

tubenuhr, Kupfer, Eiſen, mehrere Stand Bet⸗ 
ten, Moͤbles, wobei eine Zeugrolle, Kleider 
Schreibſpinde, Tiſche, Komoden, Spiegel, Bett 
ſtellen, Kaſten, Stühle: ingleichen Haus und 
Kuͤchengeraͤch rc: 

Steitin, den ısten December 1827: 
Reis ler. 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Es ſollen 234 Tonnen hollaͤndiſcher Hering, wel⸗ 
che vom Seewaſſer beſchaͤdigt ſind, fuͤr Rechnung der 
Aſſuradeurs, im Termin den gaſten Januar d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Rathsholzhofe in 
der großen Remiſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu wir Käufer einladen. Stes 
tin den zten Januar 1828. : * 

Königl. Preuß. Sees und Handelsgericht, 


Schiffs ver kauf. 


Wegen Rhederei⸗Veraͤnderung ſoll das Gallias“ 


Schiff Concordia, zuletzt geführt von Schiffscapitaim 
C. F. Kohn, aus freier Hand verkauft werden. Das 
Schiff iſt im Jahre 1819 neu von eichen Holz gebauet, 
lang auf dem Kiel 66 Fuß, breit in Balken 23 Fuß, 
tief Schnurrecht 9 Fuß 9 Zoll, alles nach Holl. Maaß; 
das Schiff iſt im completten Stande und mit gutem 
Inventario verſehen, welches beim Herrn Herrtich 
in Stettin zu ſehen. Das Schiff liegt hier in der 
Uecker und kann zu jeder Zeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Liebhaber koͤnnen ſich bei mir wegen 
den Verkauf melden. Ueckermuͤnde, den ı2ten De; 
cember 1827. J. J. Petſchow. 
Sm be —————— 
Zu vermiethen in Stettin. 


Veraͤnderungshalber ſind in der dritten Etage der 


Schulzen- und heil. Geiſtſtraßen⸗Ecke No. 336 drey 
Stuben, 2 Kabinette nebſt Küche und Kellergelaß ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 4 8 


Moͤnchenſtraße No. 606 ift die ate Etage an ſtille 
Miether zu Oſtern zu vermiethen. 6165 


„In der kleinen Wollweberſtraße No. 727 iſt eine 
Parterre Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet, Kam 
mer, Kühe und Speiſekammer an eine ſtille Familie, 
wie auch in der zweiten Etage eine Stube an einen 
einzelnen Herrn, vom ıften April d. J. zu vermie⸗ 
then; das Nähere erfaͤhrt man im ſelben Hauſe 
eine Treppe hoch. 


Zum ıften April e. iſt im Haufe Breiteſtratze 
Nr. 271 die zie Etage, beſtehend in 6 Stuben, Kuͤche, 
Speiſekammer nebſt Keller, zu vermiethen. 


Die zte Etage in meinem Kaufe 386 in der Brei⸗ 
tenſtraße iſt zu. vermiethen. F. Kieckhoͤfer. 


Am grünen Paradeplatz No. 538, iſt die zweite € tas 
ge, beitehend aus 3 Stuben, 1 Kammer, ı Küche nebft 
dazu gehörigem Keller, zum ıften April c. an ruhige 
Miether zu vermiethen. . 


Kleine Domſtraße No. 688 iſt die zte Eta 77 von 
3 Stuben, Kühe und Kellerraum, den ıjten April c. 
zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die dritte Tiage, beitehend 
in 2 Stuben, Kammern, Kühe und Holzgelaß, zum 
ıften April zu vermiethen. 5 
Schulzenſtraße Nr. 340 ift die Unter⸗Etage, in wel⸗ 
cher ein Laden angelegt werden kann, nebſt mehreren 
Boͤden, Kellerraum und einem Speicher, zu Oſtern 
zu vermiethen. i 


In der Königitrabe No. 182 if Die Dritte Etage 


zum ıften April zu vermiethen. x 


Eine freundliche und bequeme Wohnung, dritte 
Etage, von Drey Stuben, Kabinet, Küche Speife, 


kammer, Bodenkammer, Keller, Waſchhaus und Trocken⸗ 


boden, iſt an eine ſtille Familie oben der Schühſtraße 
No. 148 zum iſten April zu vermiethen. e 


Eine Stube und Cabinet iſt zum ıften Februar 
zu vermiethen frey, am Krautmarkt No. 1080. 


Am neuen Markt No. 952 iſt zum ıften Februar 
1828 eine meublirte Stube nebſt Cabinet zu vermiethen. 

Die zte und zie Etage des Haufes große Dders 
ſtraße Nr. 70 iſt zu Sſtern d. J. 10 
Auch ſtehen daſelbſt mehrere Böden zur anderweitis 
be frey. Das Nähere darüber iſt in der 
hieſigen Zeitungs:Erpedition zu; erfahren. 

Im Kaufe No. 528 am grünen Paradeplag iſt in 
der zweiten Etage eine ſehr bequeme Wohnung von 
2 Stuben an einen einzelnen Herrn, mit auch ohne 
Meubles, zum ıjten April d. J. zu vermiethen. 

Stege. 


— —⅜' — t —Lhuj 
Koͤnigsſtraße Nr. 184 iſt zu Oſtern 1828 die zweite 


Etage von 4 Stuben, 1 Saal, 2 Kammern, Kuͤche 
— nebſt Zubehoͤr, im Ganzen auch getheilt zu 55 
miethen. ER, 


i Wie ſe ver miethung. 
Eine ganze Haus, Wieſe, bei der Sanneſchen Muͤhle 
belegen, iſt zu vermiethen, und das Nähere zu erfahs 
ren in der Zeitungs⸗Expeditton. 


K 2 Ski eiche loan er 
lafte i en Klo 
185 alle 11505 Fichten ae bir 


ſollen am 2gften d. M. zu Pribenow bey Ste 
für 14 Rihlr. auf der Stelle verkauft werden. ie 
W. Ko ch. 
————_—_—_—__—___—__—_ ——— ——— —— 
Bekanntmachungen. 
Eine anſtaͤndige Chaiſe findet zum billigen i 
einen Käufer. An wen? ſagt die Senange eng. 


Friſche Stralſunder Flickheringe poſttäglich bey 
Rudolph Hecker. 


Ich warne hiemit einen Jeden, nichts lei 
baare Bezahlung auf meine Rechnung e 
zu laſſen. F. Albinus. a 


Schlitten ⸗ Geläute 


in großer Auswahl bey , 
E. W. Perersjen, Grapengießerſtraße No. 165. 
Rthlr. 


Altes Schmiede⸗Eiſen kauft à Centn. 2 
Cour. Paul Teſchner jun. 
am Neuenmarkt. 


Masken Anzüge 
in 2 —. Auswahl, ſo wie neue Dominos in den 
5 nften Lichtfarben, reich mit Silber beſetzt, für die 

Riethe von 1 Athlr. 10 Sgr., nebſt Straußfedern zu 
billigen Preiſen, vermiethet der Maler 

G. 5. Schultz, Grapengießerſtr. Nr. 


) 165. 
Stettin, den ten Januar 1938, 2 


